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©enbotne erreicht batten, tourbe bais Signal 311m Rbmarfd)
gegeben. Dreifeigtaufenb an ber 3aI)I, matten fie fid) unter
Rbfingung frommer fôpmnen im 3uni nadj ©larfeille, eine

(Entfernung 001t 650 Kilometer, auf beu ©Seg. (Eine Rm=

3at)I ©riefter, ©auem uub grauen, fotoie Iicf)tfcï)eue ©le»
mente beiberlei ©efchlecfets begleiteten fie. 3l)r Rnführer
Stephan fuhr in ihrer SOîitte auf einem hohen Marren, um»
geben oon einer berittenen unb bewaffneten Scfeuferoadje.
ïliic hat ein (general ein treueres £>eer geführt, unb nie ift
einem gührer aufridjtigere (Ehrerbietung beaeugt toorben.
Ruf bent ©Sege nach Rîarfeille tarnen äehntaufenb biefer
Rinber um. Der Reft erreichte biefc Stabt nach einer ©San»

berung oon einem ©îonat oollftänbig erfchöpft. (Es toar
ihnen gefagt toorben, baff fie beim (Erreichen bes ©leeres
einen ©fab finben mürben, ber burd) bas ©teer bis nach

©aläftina führe, beim bie Srodenheit unb Entje bes Sont»
mers mürbe bas ©Saffer bes ©tittelmeeres oerbunften Iaffen.
Statt beffen faljen fie nichts als eine enblofe ©Safferwüftc.
(Enttäufcht gaben jefet oiele ben Rampf auf unb manbten
fid) heimroärts. Die £>eim!ehr aber erroies fid) als ebenfo
aufreibenb mie bie Ausreife, unb nur ein Seil berjeriigen,
bie oon ©tarfeille umfebrten, fah bie Heimat wieber.

Die ©ataillone ait ber Rüfte toaren iefet auf fünf» bis
fedjstaufenb aufammengefchrumpft. 3wei ©tänner, £>ugh le

ger unb ©uillaume ©ore, erboten fid), fie „um ber Sache
(Sottes millen unb ohne Bobn" nach Sprien unb beut £>ei=

ligen Banb 31t bringen. Diefe beiben Schürten, bie fid) als
mohlhabenbe .Raufleute ausgaben, maren in ©3irïlid)ïeit
Stlaoenhänbler fdjlimmfter Sorte. Sie padten bie Rinber
in fiebett flehte Schiffe. Rad) ein paar Sagen erhob fid)
ein Sturm, unb 3«>ei ber Schiffe gingen mit ©tarnt unb
©taus unter, ©ei ber Rnfunft ber übrigen Sdjiffe in Rle»
.ranbria mürben fämtlidje Rinber unb bie fie begleitenben
©riefter als Sflaoeit ait bie Sarct3enen oertauft.

Rud) in Deutfdjlanb fammelten fid) bie Rirtber 311 einem
Rreti33ug. Rtoanaig» bis oier3igtaufenb, 001t betten oiele
nicht mehr als 12 3ahre alt maren, trafen int fetben 3al)r
in Röln 3ufammen. 3br gührer mar eitt nodj nicht 3ebn»

jähriger ©auernjuitge Riïolaus. 3n getrennten (öruppen
tnarfdjierten fie auf oerfdjiebetten ©Segen itad). Silben. Rud)
ihnen hatte mau gefagt, bafe fie bie See trodenen gufees
überqueren uub itt 3erufalem eine Ejerrfdjaft bes ctoigen
griebeits errichten mürben, ©iele tarnen unterwegs um, ge=

rieten iit bie Efäitbe oon Rbenteurerti, mürben ber ihnen
gefdjentten Rlntofen beraubt ober für erprefferifebe unb un»
moraïifdje 3mede entführt. Die Hebriggebtiebenen hatten
beim (Erreichen ber Ripen einen ©Seg oon faft 600 Rilometer
3urüdgelegt. Rber jefet ftanben fie oor einer ungeheuren
Saftioit, bie fdjon grofee (Eroberer mit ihren beeren 3um
Stillftanb gebracht hotte. Die güfee biefer Rinber jebod)
brad)te fie nicht sunt Stehen. (Es uoll3og fid) feist eine ber
crftaunlidjfteit ßeiftungen in ber ©efdjidjte. Die Rinber über»
enterten bie RIpett unb erreidjten, menn auth in gelichteten
Reihen, bie ßombarbei. ©Seiter ging es bie italienifdje
Rüfte hinunter, unb am 25. Rugu ft tarnen fiinftaufenb bes
urfprünglidj oon Röln ausge3ogenen leeres in ©enua an.

Die Stabtoäter ©enuas amangen bie Rinber nach fieben
Sagen meiter3U3iehen. Rur einigen wenigen Rnaben oon
abeliger (gehurt, bie einen giinftigen ©inbrud gemacht hatten,
würbe erlaubt, ba3ubleiben, unb in oerfdjiebenen gällen
würben biefe fpäter bie ©egriinber ooruehmer gamilien.
Das ©efd)led)t ber ©ioalbi 3. ©. foil einen berartigen Ur=
fprung haben. Die übrigen Rinber machten fid) auf ben
©Seg. Sie litten fehr unter ber mörberifdjen E>ifee, unb
oiele ertrantten ober ftarben am SBegesranbe, beoor fie
oiel weiter tarnen, wäbrenb mandje in ben Dörfern unb
Stäbten aurüdbliehen, um fid) als Dienftboten ihren Bebens»

unterhalt 311 oerbicuen. Der Reft erreichte fdßiefelid) nach
einem ©tarfdje oon weiteren 400 Rilometern bie (Ewige
Stabt. £>ier oerfudjte ©apft 3ntt03cn3 III. oergeblich, bie

Rinber oon ihrem ©orhaben ab3ubringen. äBeiter ging ber
©tarfdj nad) bem 500 Rilometer oon Rom entfernt liegenben
©rinbifi. Dort hatte ber ©ifdjof Snftruttionen erhalten,
bie SBeiterreife ber Rinber 3U oerhüten, aber obgleich biefer
Diener ©hrifti oiele baran hinbern tonnte, fid) nad) Sprien
eiit3ufd)iffen, gab er benen, bie 3urüdblieben, meber Dbbad)
nod) Rahrungsmittel. Runmehr erliefe ber ©apft burd) feine
Rarbinäle 3nftruttionen, bafe bie Rittbcr, bie jefet über oiele
Seile 3taliens oerftreut waren, bie Efeirnreife anjutreten
hätten, ©ine tieine Schar oon ©ilgern liefe fidj aber audj
burd) biefe ©erböte unb ©Sarnungen nicht beeinfluffen, unb
mit bem erftett Sdjiff fuhren fie nad) ©atäftina ah. Rian
hat nie mieber oon ihnen gehört. Rur über ben Rnfüfeter
bes Rreii33uges, Ritolaus, mürbe berichtet, bafe er 1218
bei Damiette tapfer gegen bie Sarasenen gefochten hätte
unb fpäter nach Röln 3urüdgetehrt märe.

Die erfdjöpften unb ausgemergelten Rinber, bie fid)

001t ©rinbifi unb anberen italienifdjen Stäbten aus auf
ben Rüdmeg machten, fcfjleppten fiel) in unbefdjreiblichem
©lenb ihrer E>eimat entgegen, Efunberte tarnen um. Die
meiften ber ©täbdjen lourben gefdjänbet ober oerführt unb

irrten monatelang mit ihren Säuglingen auf bem Rrnt
umher, bis manche oon ihnen aus ©er3roeiflung ein Beben

ber Sdjanbe wählten.
Riehls weiter als ber erbärmlidjfte Rbfdjaum ber erfolg»

lofen ©ilger erinnerte bie ©Seit an all ben Heroismus, all
bie Selbftaufopferung, all bas ©tartprium ber îleinen,
tapferen ©ilger aus bem Rorbert.

(îtutorifierte Ueberje^ung nus bem (Englijdjen oon fturit) 23öl)me.)

Handwerk und Hausfleiss im
Balkan.

2Benn man feine Schritte abfeits ber grofeeit Strafeen
in bas Banb hinein lentt, wenn man in ©ulgarien ©egenben
auffucht, bie nodi nicht burd) ©ahnen ober Runftftrafeen

Herstellung von Läufern und Decken am primitiven Handwebßtubl.

an bas grofee ©ertehrsnefe angefdjloffen finb, fo glaubt

man fid) in eilte 3eit oerfefet, bie noch nichts 0011 3nbuftrie
unb ©taffenherftellung wufete. Dort fchafft unb arbeitet
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Vendome erreicht hatten, wurde das Signal zum Abmarsch
gegeben. Dreiszigtausend an der Zahl, machten sie sich unter
Absingung frommer Hymnen im Juni nach Marseille, eine

Entfernung von 650 Kilometer, auf den Weg. Eine An-
zahl Priester, Bauern und Frauen, sowie lichtscheue Ele-
mente beiderlei Geschlechts begleiteten sie. Ihr Anführer
Stephan fuhr in ihrer Mitte auf einem hohen Karren, um-
geben von einer berittenen und bewaffneten Schuhwache.
Nie hat ein General ein treueres Heer geführt, und nie ist
einem Führer aufrichtigere Ehrerbietung bezeugt worden.
Auf dein Wege nach Marseille kamen zehntausend dieser
Kinder um. Der Rest erreichte diese Stadt nach einer Wan-
derung von einem Monat vollständig erschöpft. Es war
ihnen gesagt worden, daß sie beim Erreichen des Meeres
einen Pfad finden würden, der durch das Meer bis nach

Palästina führe, denn die Trockenheit und Hitze des Som-
mers würde das Wasser des Mittelmeeres verdunsten lassen.

Statt dessen sahen sie nichts als eine endlose Wasserwüste.
Enttäuscht gaben jetzt viele den Kampf auf und wandten
sich heimwärts. Die Heimkehr aber erwies sich als ebenso

aufreibend wie die Ausreise, und nur ein Teil derjenigen,
die von Marseille umkehrten, sah die Heimat wieder.

Die Bataillone an der Küste waren jetzt auf fünf- bis
sechstausend zusammengeschrumpft. Zwei Männer, Hugh le

Fer und Guillaume Porc, erboten sich, sie „um der Sache
Gottes willen und ohne Lohn" nach Syrien und dem Hei-
ligen Land zu bringen. Diese beiden Schinken, die sich als
wohlhabende Kaufleute ausgaben, waren in Wirklichkeit
Sklavenhändler schlimmster Sorte. Sie packten die Kinder
in sieben kleine Schiffe. Nach ein paar Tagen erhob sich

ein Sturm, und zwei der Schiffe gingen mit Mann und
Maus unter. Bei der Ankunft der übrigen Schiffe in Ale-
.randria wurden sämtliche Kinder und die sie begleitenden
Priester als Sklaven an die Sarazenen verkauft.

Auch in Deutschland sammelten sich die Kinder zu einem
Kreuzzug. Zwanzig- bis vierzigtausend, von denen viele
nicht mehr als Jahre alt waren, trafen im selben Jahr
in Köln zusammen. Ihr Führer war ein noch nicht zehn-
jähriger Bauernjunge Nikolaus. In getrennten Gruppen
marschierten sie auf verschiedenen Wegen nach Süden. Auch
ihnen hatte man gesagt, dasz sie die See trockenen Fußes
übergueren und in Jerusalem eine Herrschaft des ewigen
Friedens errichten würden. Viele kamen unterwegs um, ge-
rieten in die Hände von Abenteurern, wurden der ihnen
geschenkten Almosen beraubt oder für erpresserische und un-
moralische Zwecke entführt. Die Uebriggebliebenen hatten
beim Erreichen der Alpen einen Weg von fast 600 Kilometer
zurückgelegt. Aber jetzt standen sie vor einer ungeheuren
Bastion, die schon große Eroberer mit ihren Heeren zum
Stillstand gebracht hatte. Die Füße dieser Kinder jedoch
brachte sie nicht zum Stehe». Es vollzog sich jetzt eine der
erstaunlichsten Leistungen in der Geschichte. Die Kinder über-
yuerten die Alpen und erreichten, wenn auch in gelichteten
Reihen, die Lombardei. Weiter ging es die italienische
Küste hinunter, und am 25. August kamen fünftausend des
ursprünglich von Köln ausgezogenen Heeres in Genua an.

Die Stadtväter Genuas zwangen die Kinder nach sieben
Tagen weiterzuziehen. Nur einigen wenigen Knaben von
adeliger Geburt, die einen günstigen Eindruck gemacht hatten,
wurde erlaubt, dazubleiben, und in verschiedenen Fällen
wurden diese später die Begründer vornehmer Familien.
Das Geschlecht der Vivaldi z. B. soll einen derartigen Ilr-
sprung haben. Die übrigen Kinder machten sich auf den
Weg. Sie litten sehr unter der mörderischen Hitze, und
viele erkrankten oder starben am Wegesrande, bevor sie

viel weiter kamen, während manche in den Dörfern und
Städten zurückblieben, um sich als Dienstboten ihren Lebens-
unterhalt zu verdienen. Der Nest erreichte schließlich nach
einem Marsche von weiteren 400 Kilometern die Ewige
Stadt. Hier versuchte Papst Jnnozenz III. vergeblich, die

Kinder von ihrem Vorhaben abzubringen. Weiter ging der
Marsch nach dem 500 Kilometer von Rom entfernt liegenden
Brindisi. Dort hatte der Bischof Instruktionen erhalten,
die Weiterreise der Kinder zu verhüten, aber obgleich dieser
Diener Christi viele daran hindern konnte, sich nach Syrien
einzuschiffen, gab er denen, die zurückblieben, weder Obdach
noch Nahrungsmittel. Nunmehr erließ der Papst durch seine

Kardinäle Instruktionen, daß die Kinder, die jetzt über viele
Teile Italiens verstreut waren, die Heimreise anzutreten
hätten. Eine kleine Schar von Pilgern ließ sich aber auch

durch diese Verbote und Warnungen nicht beeinflussen, und
init dem ersten Schiff fuhren sie nach Palästina ab. Man
hat nie wieder von ihnen gehört. Nur über den Anführer
des Kreuzzuges, Nikolaus, wurde berichtet, daß er 1218
bei Damiette tapfer gegen die Sarazenen gefochten hätte
und später nach Köln zurückgekehrt wäre.

Die erschöpften und ausgemergelten Kinder, die sich

von Brindisi und anderen italienischen Städten aus auf
den Rückweg machten, schleppten sich in unbeschreiblichem
Elend ihrer Heimat entgegen. Hunderte kamen um. Die
meisten der Mädchen wurden geschändet oder verführt und

irrten monatelang mit ihren Säuglingen auf dem Arm
umher, bis manche von ihnen aus Verzweiflung ein Leben
der Schande wählten.

Nichts weiter als der erbärmlichste Abschaum der erfolg-
losen Pilger erinnerte die Welt an all den Heroismus, all
die Selbstaufopferung, all das Martyrium der kleinen,

tapferen Pilger aus dem Norden.

(Autorisierte Uebersetzung aus dem Englischen von Kurth Böhme.)

Hâvlàeà und Hausdeiss i m

Wenn man seine Schritte abseits der großen Straßen
in das Laitd hinein lenkt, wenn man in Bulgarien Gegenden
aufsucht, die noch nicht durch Bahnen oder Kunststraßen

Verstellung von läutern nnä Deeicen um primitiven plunüvvebstubi.

an das große Verkehrsnetz angeschlossen sind, so glaubt

man sich in eine Zeit versetzt, die noch nichts von Industrie
und Massenherstellung wußte. Dort schafft und arbeitet
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ber ©«iter mit leinen 3tngehörigeti bas, mas
er für feinen eigenen Sebarf ober einen
Xaufdjoerfehr im engeren Greife braucht.
Raum ein ©egenftanb feiner flleibung, feines
Haushaltes, feiner SBirtfdjaft ift oott frem=
ber Hattb angefertigt, Hier blüht nod) ein
altoäterlidjes Hanbwerf, too nod) im wärt»
liefen Sinne bie Hanb bes ©Teifters fein wich»
tigftes 2Ber!;)eug ift.

Sold) reines Hanbwer! ift beute itt aller
SBelt feiten geworben, in ©uropa bat es fid)
»ielleidjt nur nod) im Saltan erhalten, ber
bind) bie Dürfenherrfdjaft fünf lange 3abr=
bunberte tum allen Steuerungen bes ÎBcftens
ferngehalten roar. 2Bo bie Snbuftrie erft Suh

gefaxt bat, ftellt fie mit einem Drud ihrer
Staden urtb ©reffen bas her, roas hier oom
SOÎeifter in langwieriger 2Irbeit mit ben ein=

fadjften SBertjeugen gefdjaffen toirb. Hammer,
3attge, 3irïeî unb Seile, bas finb 3. S. bie
einigen Hilfsmittel, mit benen ber bulgarifdje
Hanbwerïer aus einem Stüd Kupferblech einen
Äod)topf ober Keffel berftellt, wäbrenb weft»
europäifebe Sir be iter oft ,)U ben einfad)ften Herstellung von Kupfergeschirr durch einfaches Hämmern des Blechs.

Wrbeiteit funftoolle ©tafdjinen oerwettben —
ber Ifnterfdjieb liegt oornebmlid) in ber 3eit, benit nid)ts Relativität
ift auf bent Saltan unb im Orient billiger als biefe. llClallVllal.

Sas Hanbwer! umfaht eine ftatüidje 2tn3af)I oon ©rup=
pen, bereit hauptfädjlichfte wot)I bie SBeberei ift. 2tn ©îar!t=
unb gefttagen, wenn bie Sauern 3ur Stabt tommen, fiebt
man bie febönen, bunten Dradjten ber Seoölterung, bie
alle (£t'3eugniffe bes bäuerlichen Hausfleihes finb. Spinnen
unb ©Sehen ift bier nod) 3U Haufe, ber Spinnroden begleitet
bie Säueritt auf ihren SBegen unb ber ÎBebftubt babeim
oerwanbelt bas ©efpinft in fieinwanb unb Such-

Saft alle biefe ©qeugniffe weifen ein eigenes ©epräge
auf, bas ein 2Iusbrud bes angeborenen tünftlerifdjen ©mp=
fittbetts ber Seoölterung ift. Sogar bei ben ©egenftänben,
bie ber Sauer täglich im ©ebraud) bat, finbet man einen

gewiffen tünftlerifdjen ©infchlag. ©tan fühlt bas Streben,
aud) bem einfaebften Stüd burd) irgenb eine Se^ierung
eine befoitbere ©ote 311 geben.

©3. 2t. Saumfetb.

Herstellung der häuerlichen Fussbekleidung (Opanken).

3d) fahre in einem 2tuto. ©ßeit brühen, parallel 31t

uns, fchlängett fid) ein ©ifenbalpgug. 3<h meine 3uerft,
er ftehe ftill, entbede aber bann, bah er fid) bod) oorwärts
bewegt unb 3war fo 3iemlicf) im gleichen Detnpo wie wir.
Daher bie Säufdjuttg. ©in 2tutoinfaffe antwortet mir auf
biefe Seobadjtuttg hin tnapp: relatio. 3a, bies ift ein
med)aitifdjes „relatio". 2lber id) muh gleich an ein onöeres,
mich ietjt gan3 in Sefit? nchmenbes benîen: bas ©elatio 31t

meinen ©titmenfdjen.

Mitgenommen id) trage eine ©taste (unb leiber tragen
bie meiften oon uns eine foldfe) unb fage meinem ©titr
menfdjen Sdjmeidjelhaftes ins ©efid)t, um ihm erftens ton=

oentionelhangenehm 3U reben, aber 3toeitens, unb was für
mein liebes 3d) oiel wichtiger ift, um als netter, lieber
Kamerab ba3uftehcn. Das fieht oon auhen betrachtet recht

gut aus, aber es ift — gelogen. Der anbere ift ahnungs«
los, er ift gut unb nimmt mich erttft unb für wahr.

©r weife ia nichts oon mir. ©un fpenbet er
mir feinerfeit oerbientermahen einmal ein Hob.
fyreue id) mich nun beffen? 2tber nein! Dem
glaube ich bod) nicht, ber heuchelt, ber fdjwim
belt, um fid) bei mir beliebt 3U madjen. 3d)
fehe ihn in meinem befledten Seelenfpiegel;
bie Schulb, bie id) mir burd) mein Serhalten
ihm gegenüber aufgelaben habe, Iaht es nun
— wenn auch ehrlich oerbient — nicht 3U,

bah id) mid) an feinem Hobe freuen barf. Das
ift meine Strafe. 2tber nod) nicht genug.
Sdfulb 3iet)t Schulb nadj fid). 3d) siehe ihn
in ©ebanten auch noch auf mein erbärmliches
©ioeau herab unb mache ihn fo ebenfalls 31t

bem, was ich bin. So ftrafe id) mid) mût
meinem, wenn auch nur gebantlid) unrich»
tigen Serhalten 3um ©ädfften.

©Sie aber wäre es, wenn id) mid) ber ©3ahr=
heiistreue befliffe? 3ch fpredje wahr unb ehr=

lieh 311m ©ächften. ©r aber mihbraudjt bies
unb 3roar oielfach. Deffen ungeadjtet bleibe
id) wahr unb er weih genau, woran er mit
mir ift, benn bas muh er ja fühlen, ©r
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der Bauer mit seinen Angehörigen das, was
er für seinen eigenen Bedarf oder einen
Tauschverkehr im engeren Kreise braucht.
Kaum ein Gegenstand seiner Kleidung, seines
Haushaltes, seiner Wirtschaft ist von frem-
der Hand angefertigt. Hier blüht noch ein
altväterliches Handwerk, wo noch im wärt-
lichen Sinne die Hand des Meisters sein wich-
tigstes Werkzeug ist.

Solch reines Handwerk ist heute in aller
Welt selten geworden, in Europa hat es sich

vielleicht nur noch im Balkan erhalten, der
durch die Türkenherrschaft fünf lange Jahr-
Hunderte von allen Neuerungen des Westens
ferngehalten war. Wo die Industrie erst Fuß
gefaßt hat, stellt sie mit einem Druck ihrer
Stanzen und Pressen das her, was hier vom
Meister in langwieriger Arbeit mit den ein-
fachsten Werkzeugen geschaffen wird. Hammer,
Zange, Zirkel und Feile, das sind z. B. die
einzigen Hilfsmittel, mit denen der bulgarische
Handwerker aus einein Stück Kupferblech einen
Lochtopf oder Kessel herstellt, während west-
europäische Arbeiter oft zu den einfachsten Herstellung von XuMi-Zeseliiri àel, eil, luà s Hämmern r! es llleà.
Arbeiten kunstvolle Maschinen verwenden ^
der Unterschied liegt vornehmlich in der Zeit, denn nichts
ist auf dem Balkan und im Orient billiger als diese. V

Das Handwerk umfaßt eine stattliche Anzahl von Grup-
pen, deren hauptsächlichste wohl die Weberei ist. An Markt-
und Festtagen, wenn die Bauern zur Stadt kommen, sieht
man die schönen, bunten Trachten der Bevölkerung, die
alle Erzeugnisse des bäuerlichen Hausfleißes sind. Spinnen
und Weben ist hier noch zu Hause, der Spinnrocken begleitet
die Bäuerin auf ihren Wegen und der Webstuhl daheim
verwandelt das Gespinst in Leinwand und Tuch.

Fast alle diese Erzeugnisse weisen ein eigenes Gepräge
auf, das ein Ausdruck des angeborenen künstlerischen Einp-
findens der Bevölkerung ist. Sogar bei den Gegenständen,
die der Bauer täglich im Gebrauch hat, findet man einen
gewissen künstlerischen Einschlag. Man fühlt das Streben,
auch dem einfachsten Stück durch irgend eine Verzierung
eine besondere Note zu geben.

W. A. Baumfeld.

Herstellung âer l>äuerliel>eu ?ussbàlei<Zuog (Opsulrea).

Ich fahre in einem Auto. Weit drüben, parallel zu

uns, schlängelt sich ein Eisenbahnzug. Ich meine zuerst,
er stehe still, entdecke aber dann, daß er sich doch vorwärts
bewegt und zwar so ziemlich im gleichen Tempo wie wir.
Daher die Täuschung. Ein Autoinsasse antwortet mir auf
diese Beobachtung hin knapp: relativ. Ja, dies ist ein
mechanisches „relativ". Aber ich muß gleich an ein anderes,
mich jetzt ganz in Besitz nehmendes denken: das Relativ zu
ineinen Mitmenschen.

Angenommen ich trage eine Maske (und leider tragen
die ineisten von uns eine solche) und sage meinem Mih-
menschen Schmeichelhaftes ins Gesicht, um ihm erstens kon-

ventionell-angenehm zu reden, aber zweitens, und was für
mein liebes Ich viel wichtiger ist, um als netter, lieber
Kamerad dazustehen. Das sieht von außen betrachtet recht

gut aus, aber es ist gelogen. Der andere ist ahnungs-
los, er ist gut und nimmt mich ernst und für wahr.

Er weiß ja nichts von mir. Nun spendet er
mir seinerseit verdientermaßen einmal ein Lob.
Freue ich mich nun dessen? Aber nein! Dem
glaube ich doch nicht, der heuchelt, der schwin-

delt, um sich bei mir beliebt zu machen. Ich
sehe ihn in meinem befleckten Seelenspiegel:
die Schuld, die ich mir durch mein Verhalten
ihm gegenüber aufgeladen habe, läßt es nun

wenn auch ehrlich verdient — nicht zu,
daß ich mich an seinem Lobe freuen darf. Das
ist meine Strafe. Aber noch nicht genug.
Schuld zieht Schuld nach sich. Ich ziehe ihn
in Gedanken auch noch auf mein erbärmliches
Niveau herab und mache ihn so ebenfalls zu
dem, was ich bin. So strafe ich mich mi!t
meinem, wenn auch nur gedanklich unrich-
tigen Verhalten zum Nächsten.

Wie aber wäre es, wenn ich mich der Wahr-
heitstreue beflisse? Ich spreche wahr und ehr-
lich zum Nächsten. Er aber mißbraucht dies
und zwar vielfach. Dessen ungeachtet bleibe
ich wahr und er weiß genau, woran er mit
mir ist, denn das muß er ja fühlen. Er


	Handwerk und Hausfleiss im Balkan

